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ihren Schooß . Dem Jüngling ward ſonderbar zu
Muthe ; die Furcht trieb ihn zu fliehen , und die

Schönheit der Jungfrau hielt ihn wie an den Boden
gewurzelt . Sie winkte ihm mit dem Finger , rück⸗
wärts zu ſchauen , und er that es . Als er aber den
Blick wieder nach der Erſcheinung kehrte , waren

Reh und Jungfrau verſchwunden .

15 . Die Teufelskanzel .

Zwiſchen Platanen geht es , vom plaudernden
Waſſerfalle den Gernsbacher Weg aufwärts , erſt
am Eichenwald hin und am blühenden Thal , über

welches der kahle Meiſenkopf hervorragt . Dieſe
ſteile , abgeründete Bergkuppe hat ſcherzend den
Namen von dem kleinen Vogel erhalten , der in
den Wäldern um Baden ſo häufig iſt , und in den

Herbſtnebeln zu tauſenden eingefangen , und von

manchen Leckermäulern der Lerche und dem Kra —

metsvogel vorgezogen wird . Wer die Mühe nicht
ſcheut , die ſchroffe Höhe zu erklimmen , der wird

ſich durch eine reiche Umſicht belohnt finden .
Die Straße verliert ſich nun bald in einen fin⸗

ſtern Tannenwald , mit Eichen und Buchen gemiſcht ,
bis zur Höhe , wo eine hohe jähe Felswand an dem

Wieſengrunde hervortritt . Die Kiefer und die

Wachholder grünen aus ihren Spalten , und ſie ſteht
da , wie ein grauer Deuidenaltar , wozu ſie wohl
einſt gedient haben mag . Die Kuppe läuft beinahe
in gleicher Fläche mit der Straße , und ſie kann
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daher ohne Mühe beſtiegen werden . Von der

Stelle , wo der Weg dahin einbiegt , und von der

Geiſterkanzel ſelbſt , hat man eine ſchöne Ausſicht

nach der Stadt hin , und der Landſchafter würde

einen dieſer Standpunkte mit Erfolg zu einem an⸗

ziehenden Bilde benutzen können .

An dieſem Fels hatten wahrſcheinlich die alten

Deutſchen eine Begräbnißſtätte , und auf ſeiner

Spitze opferten und lehrten vielleicht die Druiden .

Daher , vermuthlich , entſtand der Name Teufels⸗

kanzel , nachdem die Allemannen zum Chriſtenihume
übergegangen waren . Die vörgebliche Sage , als

ſeyen hier , während der Römerherrſchaft , Prieſter
des Mercur geweiht worden , bezeichnet ſich durch⸗
aus als Erfabelung eines müßigen Kopfs . Römi⸗

ſche Prieſter wurden nicht außer dem Weichbilde
von Rom geweiht ; auch hatten die Bewohner der

Munieipalſtädte , ſelbſt nachdem ſie römiſches Bür —

gerrecht erhalten , nicht einerlei Kultus mit den

Bürgern der Hauptſtadt .

Auf der andern Seite der Waldhöhe , unfern
der Straße , ſtehen , unter melancholiſchen Tannen ,

mehrere mit Moos bedeckte Granitblöcke , die einem

Landſchafter ſchöne Studien darbieten . Von der

Teufelskanzel iſt ' s eine kleine Strecke bis Eberſtein⸗
burg , und waldaufwärts führt ein ſchattiger Pfad
auf den hohen Staufen .
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